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Die Bismarckzeit

Die durch den Besuch des Prinzen Wilhelm in Brest-Litowsk
geförderte deutschgünstige Stimmung im amtlichen Rußland hielt
nicht lange vor, denn schon im November 1886 beklagte man sich
wieder über nicht genügende Vertretung der russischen Wünsche
durch Deutschland. Der Zar beschwerte sich, daß bei allen Bal¬
kanangelegenheiten deutscherseits immer auf Österreich Rücksicht
genommen und von der Schonung österreichischer Interessen in
Serbien und ähnlichen Dingen gesprochen werde 1 . In zunehmendem
Maße befreundete man sich in Rußland mit dem Gedanken eines
Krieges mit Österreich

1

2 und wünschte, Deutschland auf dem Balkan
und Österreich gegenüber weiter vorzuschieben als bisher. Bis¬
marck erklärte daraufhin: „Drohen werden wir in Wien nicht;
man droht uns zuviel in der russischen Presse, als daß wir uns
Österreich entfremden könnten 3/'

Botschafter v. Schweinitz tat inzwischen alles, um bei dem Zaren
nicht die fixe Idee sich festsetzen zu lassen, daß nach einem Thron¬
wechsel in Deutschland der deutsch-russische Krieg unvermeidlich
sei 4 . Bismarcks Absicht blieb unverändert die gleiche, das Drei-
Kaiser-Bündnis weiter zu spinnen, solange noch ein Faden daran
sei. Sein Mißtrauen gegen Rußland wurde erheblich dadurch ge¬
steigert, daß in Paris russische Eröffnungen im Sinne gemeinsamer
antideutscher Politik gemacht worden sein sollten.

Bismarcks lebhaftes Eintreten für gute deutsch-russische Be¬
ziehungen erregte in der Donaumonarchie, jedenfalls bei einem
großen Teile der Wortführer der öffentlichen Meinung und ganz
besonders in Ungarn, allmählich lebhafte Abneigung. In Ungarn,
wo eine stark chauvinistische und antirussische Stimmung herrschte,
war man mit dem Drei-Kaiser-Bündnisse schon seit längerer Zeit
nicht mehr zufrieden und verlangte ein energisches Vorgehen der
Wiener Regierung in der bulgarischen Frage. Bismarck aber wies
es durchaus ab, Deutschlands Kräfte für egoistische ungarische
Zukunftspläne in Vorspann zu stellen. Das Bündnis mit Österreich-
Ungarn bedeutete ihm nur eine Versicherung des Besitzstandes,
nicht aber eine Erwerbsgenossenschaft 5 . In Bulgarien sprach er
Rußland das Vorrecht zu und wünschte nicht, Deutschland um
Bulgariens willen in einen von Österreich provozierten Krieg hin¬
einziehen zu lassen, nur um ungarische Ambitionen oder Revanche¬
gelüste gegen Rußland zu befriedigen, da Frankreich sicher den
Kriegsfall zu einem Angriffe auf Deutschland benutzen würde 6.

1 Gr. Pol. Nr. 991.
2 Gr. Pol. Nr. 993.
3 Gr. Pol. Nr. 996.
4 Gr. Pol. Nr. 998.
6 Gr. Pol. Nr. 1008.
6 Gr. Pol. Nr. 1009.
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